m Weiſe 
ſlariftuche Verkehr mit dem Elternpaufe unterfagt, das auf feine 
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ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags 


— 


e Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. 
An die Einbringung des Staatsvoranſchlages im preußiſchen 


Abgeordnetenhauſe hat der Finanzminiſter v. Scholz eine längere 


Darlegung geknüpft, die ſich vornehmlich mit den Stenerreform- 
plänen beſchaftigte, wie fie nach Bewilligung des Branntwein⸗ 
monopols durchführbar werden dürften. Es handelt ſich dabei 
um die Uebernahme der halben Schullaſten auf den Staat, die 
Ueberweiſung der vollen Grund- und Gebäudeſteuer an die Ge- 
meinden u. ſ. w. kurz um eine wirkliche Entlaſtung, wie ſie bis 
jetzt noch nirgend hat durchgeführt werden können. Daß das den 
grundſätzlichen Gegnern des herrſchenden Syſtems nicht paſſen 
kann, liegt auf der Hand. Mit der vollbrachten Thatſache der 
Steuerentlaſtung würden ſie die einzige noch brauchbare Waffe 
verlieren, die ihnen geblieben iſt. Aus dieſem Grunde vornehm⸗ 
lich bekämpfen ſie denn auch das Monopol; was ſonſt dagegen 
vorgebracht wird, iſt bloße Arabeske. Die „Deutſchfreiſinnigen“ 
leben einzig und allein von der Unzufriedenheit der Maſſen, wie 
ſie durch hohe Steuern in Staat und Gemeinde überall in der 
Welt erzeugt zu werden pflegt. Ihr Daſein als Partei ſcheint 
ihnen eben viel wichtiger zu ſein als das Wohl des Volkes, dem 
fie in Worten ſtets ihr „Leben“ weihen, eine Reform aber vor⸗ 
enthalten wollen, welche die jetzt ungleiche und darum drückende 
Vertheilung der Steuern beſeitigen und den letzteren eine Form 
geben würde, welche ſie für den einzelnen faſt unmerklich macht. 
In keinen anderen Ländern, wo der Branntwein durchſchnittlich 
das ſechs⸗ und Siebenfache von dem trägt, was ihm in Deutſch⸗ 
land auferlegt iſt, hört man Klagen über die Höhe dieſer Steuer, 
nur in Rußland fängt ſie der Landwirthſchaft an läſtig zu werden, 


weil faſt alljährlich eine Steigerung eintritt, zu der es dort der 


parlamentariſchen Mitwirkung nicht bedarf, und die in der That 
auch dem Gipfelpunkte nahe zu kommen ſcheint, der ſich neuer⸗ 
dings im Sinken des Ertrages bemerkbar macht. 

Die ganze Art und Weiſe wie das Niveau der freiſinnigen 
„Politik“, auf dem dieſelbe allmählich angelangt iſt, kann übrigens 
nicht beſſer gekennzeichnet werden, als durch die Thatſache, daß 
Herr Richter — abgeſehen von einigen Großſprechereien, die mit 


ſeinem thatſächlichen Können auf dem Boden der preußiſchen Legis⸗ 


lative in einem ſchreienden Mißverhältniß ſtehen — die Aus⸗ 
führungen des Finanzminiſters etwa ein halbes Dutzend Mal 
mit dem Zuruf „Schnaps“ unterbrach und für dieſe geiſtvolle 
Form der Kritik alsbald innerhab ſeiner Fraktion einen lungen⸗ 
kräftigen Chor fand. Hier ſcheint uns ein Veredelungsverfahren, 
welches wir geru dem „Privatbetriebe“ der freifinnigen Wähler: 
ſchaften überlaſſen möchten, in der That dringend geboten. Da⸗ 
neben, als demſelben, oder vielmehr einem noch zweifelhafteren 
Gebiet angehörig, möchten wir noch anführen, daß die von Herrn 

ichter inſpirirte „Freiſinnige Zeitung“, neuerdings ausführliche 

ittheilungen über den Umfang, in welchem auf der Bismarck⸗ 
ſchen Beſitzung Varzin Brennereien betrieben werden, bringt. Es 
ſoll das natürlich heißen, und wird von jedem Xefer der „Frei⸗ 
ſinnigen Ztg.“, der dieſe Mittheilung mit anderen agitatoriſchen 
Ausführungen deſſelben Blattes in Verbindung bringt, dahin 
verſtanden, daß Fürſt Bismarck hauptſächlich aus perſönlichem 


Von Ad. Sönder mann. 
— (Nachdruck verboten) 
Fortſetzung 


Fortſetzung) 
„Sie ſind —“ ſtieß Frau von Stark halb zweifelnd, halb 


fragend nuwillkürlich hervor. 


„Ja, ich bin Ella's Mutter, und meine Tochter lebt ſeit dem 
Weggange der Frau von Laubheim hier unter meinem Schutze!“ 

„Und all' dieſe Vorgänge konnteſt Du Deinem Vater ver⸗ 
ſchweigen? Du konnteſt uns feither völlig im Unklaren über 
Dich laſſen und abſichtlich uns Deine Wiedervereinigung mit 
Deiner Mutter verheimlichen? In der That, Du haſt es in 
Deiner Liebloſigkeit, in Deiner Entfremdung der Eltern weit 
gebracht, und Dein Vater wird wenig Freude haben, wenn er er⸗ 
fahren wird, daß ſein eigenes Kind ſich von ihm losſagt.“ 

Ella wollte hierauf eine Erwiderung geben, ihre Mutter kam 
ihr jedoch zuvor. 

„Ueberlaß mir das Antworten, Ella! Dieſe eben gehörten 
Beſchuldigungen bin ich, Gott ſei Dank, in der Lage, entkräften 
zu können. Meine Tochter,“ fuhr ſie, zu Frau von Stark ge⸗ 


wendet, fort, „iſt weder lieblos, noch ihrem Vater entfremdet, 


Awabl das Letztere, wenn es der Fall wäre, keineswegs uner- 
larlich erſcheinen dürfte. 
Halten Sie es wirklich für möglich, daß ein Kind, das mit 


ganzer Liebe an dem Vater hängt, in früher Jugend aus nichtigem 


„runde aus dem Elternhauſe verſtoßen und herzloſen, ja faſt 
edes menſchlichen Gefühles baaren Leuten bedingungslos überant- 
wortet wird, nicht ſchließlich dahin kommt, an der Liebe des 
aters zu zweifeln? 

® Halten Sie es für gar fo unerklärlich, wenn ein ſchuldloſes 
füllen, das irgend eines Vortheils wegen dem Untergange zuge⸗ 
ührt werden ſoll, ſich abschließt? 8 

Wie kann man verlangen, daß ein Kind, welches in dieſer 
von ſeinen nächſten Angehörigen behandelt wird, dem der 


und doch bitterlich ernſten geſtrigen Stoßſeufzer des Abgeordneten 
v. Köller voll würdigen zu können, der ſein Bedauern darüber 
ausſprach, daß ſich nicht ein Zeitungsamt ſchaffen ließe, welches 
alle Blätter, die aus der Lüge und der „Brunnenvergiftung“ ein 
Gewerbe machten, von dem Poſtbetrieb ausſchlöſſe. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Wenn die Liberalen ſonſt jeder Ausdehnung der Sonntage: 


| 


und alle darauf abzielenden Anträge heftig befämpften, fo hat ſich 


in dieſer Hinſicht neuerdings eine merkliche Wandelung vollzogen. 
Auch von „deutſch⸗freiſinniger“ Seite wurde der Abg. Lingens 
(Centrum) bei ſeiner diesmaligen Aufforderung an die Reichs⸗ 
poftverwaltung, für die Sonntagsruhe der Beamten noch mehr zu 
thun, als bisher, unterſtützt. An einen inneren Umſchwung in den 
Anſchauungen des Mancheſterthums glauben wir darum noch nicht; 
wohl aber ſpricht die Thatſache dafür, daß das Bedürfniß nach 
Sonntagsruhe im ganzen Volke mächtig erwacht iſt, daß die Libe⸗ 
ralen ſich dieſem Zuge nicht mehr entgegen zu ſtemmen wagen. 
Die Organe der Liebknechtſchen Mehrheit vom 
16. Januar d. J. enthalten ſich, ſoweit wir ſehen, allen Jubels 
über „den glänzenden Sieg“ jenes Tages, an welchem ſich der 
Hauptorganiſator desſelben, der Abg. E. Richter, übrigens per- 
ſönlich gar nicht betheiligt hat. Das macht es um ſo ſchwerer, 
dem Gedanken auf die Spur zu kommen, von dem ſich die „Ver⸗ 
bündeten“ haben leiten laſſen. Bei jedem Siege iſt die Aus— 
nutzung wichtiger als die Thatſache ſelbſt. Daß man die Aktion 
im Reichstage angefangen hat und nicht im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe, wo fie hingehört, erklärt ſich aus den Parteiverhält⸗ 
E. im Abgeordnetenhauſe iſt man einer Niederlage ebenſo 
| 


| 
| 
| 
| ruhe im Poſt- und Eifenbahnbetrieb entſchieden abgeneigt waren, 
| 
| 
| 


ſicher, als im Reichstage das Gegentheil der Fall war. Dann 
mußte man aus dieſem Gegentheil aber doch mehr zu machen 
ſuchen, als man jetzt Neigung verräth und für förderlich zu halten 
ſcheint. Wie die Dinge jetzt liegen, wird ſich höchſt wahrſcheinlich 
ergeben, daß der Beſchluß des Reichstags vom 16. d. „nur einem 
ſcharfen Vorgehen des Landtages in die Hände gearbeitet hat, 


einem ſchärferen vielleicht, als es ſonſt zu erwarten wäre.“ Ob 


das aber im Intereſſe derjenigen liegt, für die man ſich in all 


die Unkoſten geſtürzt hat, das mögen ſich die Herren ſelber ſagen. 
In der „Freiſin nigen Zeitung“ Eugen Richter's 
wird die Agitation gegen das Branntweinmonopol mit 
Hochdruck betrieben, täglich werden ſpaltenweiſe die Schrecken des⸗ 
ſelben in den grellſten Farben geſchildert. Zu dem Handwerks: 
zeug dieſer wilden Agitation gehören neuerdings Muſterpetitions⸗ 
formulare, mittelſt deren monopolfeindliche Kundgebungen erleichtert 
und herausgefordert werden ſollen. Auch das „Deutſche Reichs 
blatt“ erbietet ſich zur Anfertigung von Petitionen. Gehen dann 
ſolche Petitionen beim Reichstag ein, ſo wird würdevoll verkündet: 


Seht, ſo ſpricht das unabhängige Volk. Herr Rickert, Richter's 
Nebenbuhler, hat ſchon einmal damit üble Erfahrungen gemacht. 
Er berief ſich auf eine Bauernpetition als auf ein unbefangenes 
Zeugniß und wollte den Einwand, daß ſie in Berlin verfertigt ſei, 
durchaus nicht Wort haben, bis ihm nachgewieſen wurde, daß ſie 
wirklich nur ein Abklatſch einer „Muſterpetition“ des „Deutſchen 
Reichsblaites“ war. Hoffentlich geht der Abſatz der jüngſten For⸗ 
mulare recht ſtockend; wer ſelbſt etwas gelernt hat und urtheilen 
kann, braucht keine Eſelsbrücken und wird ſich durch keine agitato⸗ 
riſchen Künſte zu einem blinden Urtheil verleiten laſſen. 

Bezüglich der Entſcheidung in dem Streit über die Karo 
linenfrage giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einer Polemik 
— ..... —.—.— 
Briefe an den Vater keine Antwort erhält und dem direkt ver⸗ 
boten wird, ihn ferner noch mit Briefen zu beläſtigen, aus freiem 
Antriebe dieſem Verbote zuwider handeln wird? 

Fragen Sie ſich ſelbſt, ob dieſe Behandlung, die Ella zu 
Theil geworden, ihre Liebe zum Vater nicht unterdrücken muß, 
und ſagen Sie mir, ob das ein Zeichen von Liebloſigkeit oder 
Herzloſigkeit iſt, wenn Ella trotz all' des Schlimmen, das ſie un⸗ 
verſchuldet hat tragen müſſen, noch mit der gleichen Liebe an 
ihrem Vater hängt, wie vordem!“ 

Frau von Stark hatte inzwiſchen ihre ganze Kaltblütigkeit 
Aeußerlich ruhig, aber mit ſchneidender Kälte 


wieder gewonnen. 
erwiderte ſie: 
„Ihre gegen mich und Ella's Vater ausgeſprochenen Be— 
ſchuldigungen ſind ſo ſchwerwiegend, klingen ſo ungeheuerlich, ſind 
mit einem Worte vollſtändig aus der Luft gegriffen, daß ich 
darauf verzichten werde, Ihnen im Augenblicke ſchon Antwort zu 
geben; Ella's Vater mag dies ſelbſt thun. Es iſt traurig, wahr⸗ 


Leidenſchaft ſich gegen ihre nächſten Angehörigen in der Weiſe zu 
vergeſſen vermag, wie es Ella hier gethan hat.“ 
„Ich will mit Ihnen hierüber nicht richten, denn ſo viel ich 
bis jetzt über Ella's Vorleben erfahren, hat ſie ſich in keinem 
Punkte einer Ungenauigkeit oder wohl gar einer Unrichtigkeit in 
ihren Behauptungen ſchuldig gemacht.“ 
„Sie zeihen demnach mich der Uebertreibung oder der ge— 
häſſigen Anklage?“ fragte Frau von Stark in ſcharfem Tone. 
„Mißverſtehen Sie mich nicht! Es liegt mir fern, Sie in 
irgend einer Weiſe unrecht zu beſchuldigen. Iſt es denn nicht 
möglich, daß Sie ſich hinſichtlich mancher Punkte, ſoweit dieſe 
Ella angehen, im Unklaren befunden haben?“ 
Frau von Stark ſchwieg einen Augenblick; ſie ſchien mit ſich 
zu Rathe zu gehen, was ferner hier am geeignetſten zu thun ſei. 
Endlich ſtieß ſie haſtig hervor: 5 
„Ich halte mich nicht für befugt, in dieſer Angelegenheit 


| 


1 


| 


III. Jahrg. 


mit einem Berliner Blatt einige Erläuterungen. Die Frage der 
Priorität der Beſitzergreifung wäre keineswegs leicht und noch 
weniger — bei der Entfernung der in Rede ſtehenden Inſeln von 
Deutſchland und Spanien — ſchnell zu entſcheiden geweſen. Dazu 
mußten erſt die Berichte der deutſchen Offiziere abgewartet werden. 
Aus dieſen ergab ſich denn, daß „unſere Offiziere ſtreng nach 
ihrer Segelordre verfahren waren.“ Sie hatten die deutſche 
Flagge auf der Inſelgruppe aufgehißt, weil ſie dort keine ſpaniſche 
Flagge vorgefunden hatten. Andererſeits wurde aber auch feſt⸗ 
geſtellt, daß zu der Zeit, als unſere Schiffe nach der Karolinen⸗ 
Gruppe gelangt waren, ſeitens der Spanier bereits ſeit mehreren 
Tagen dort verſchiedene Akte vorgenommen worden waren, welche 
als eine bona fide-Befigergreifung anerkannt werden mußten. 
Sie hatten Häuſer ausgeladen, Beamte ausgeſchifft u. ſ. w. Als 
eine Spanien befreundete Macht durfte Deutſchland feine Aner- 
kennung der Okkupation nicht von dem Aufhiſſen einer Flagge ab⸗ 
hängig machen. Um zu einer ſtaatsrechtlichen Entſcheidung der 
Frage wegen der Priorität der Beſitzergreifung zu gelangen, bes 
durfte es eben aller dieſer Feſtſtellungen. Auch dann hätte man 
noch darüber ſtreiten können, ob die Beſitzergreifung der Inſel 
Yap die ganze Karolinen Gruppe decke. Die Sache ſchien 
indeß nicht wichtig genug, um ihretwegen mit Spanien Zwiſtig⸗ 
keiten anzufangen.“ 


Die Streitigkeiten zwiſchen Portugal und Deutſch⸗ 
land wegen einiger Kolonialgrenzbeſtimmungen haben, wie die 
„Nat Ztg.“ erfährt, in dieſen Tagen ihren befriedigenden Abſchluß 
gefunden. 

Das engliſche Kadinet hat am Sonnabend erwogen, 
ob die iriſche Nationalliga nicht für eine „ungeſetzliche Vereini⸗ 
gung“ zu erklären, alſo aufzulöſen ſei, iſt aber noch nicht zu einer 
endgiltigen Entſcheidung gekommen. Die Irländer fangen gegen 
über dieſer entſchiedenen Haltung des Kabinets Salisbury an, ihre 
Hoffnungen wieder beſtimmter auf Gladſtone zu ſetzen, dem aber 
die gemäßigten Liberalen auf dem Wege nach den offenen Sym⸗ 
pathien der Irländer nicht folgen wollen. So hat jetzt wieder der 
Herzog von Bedford, das Haupt der whiggiſtiſchen Familie der 
Ruſſels, in einem von der „Times“ veröffentlichten Schreiben 
erklärt, er würde aus der liberalen Partei austreten, falls Glad⸗ 
ſtone ſeinen Einfluß im Parlament dahin geltend machen ſolle, 
die loyalen Unterthanen in Irland der Herrſchaft ihrer treuloſen 
Gegner zu überliefern. Der einflußreiche Herzog will alſo von 
Home- rule für Irland nichts wiſſen. 


Dem „Standard“ zufolge hat Für ſt Alexander von 

Bulgarien den oſtrumeliſchen Delegirten, welche ſich nach 
Sofia begeben hatten, um dem Fürſten zu ſeinen Siegen Glück 
zu wünſchen, erklärt, daß Rußland ſeine Zuſtimmung zur Her⸗ 
ſtellung der Union gegeben habe, und daß die Mächte Bulgarien 
geſtatten würden, die Frage durch direkte Verhandlungen mit der 
Pforte zu regeln. Die Delegirten erklärten, daß Gadban Effendi 
„gute Nachrichten“ nach Sofia gebracht habe. Der Korreſpondent 
des engliſchen Blattes hat die Abſchrift eines Telegramms ge⸗ 
ſehen, welches Hr. von Giers an den ruſſiſchen Geſchäftsträger in 
Sofia geſandt haben ſoll, des Inhalts, daß Rußland anfangs 
gegen die Union geweſen ſei, weil Unordnungen im Lande be⸗ 
fürchtet wurden; daß aber nach dem Kriege dieſe Befürchtung 
derſchwunden ſei und Rußland jetzt die Union anerkennen wolle. 
Anderweitigen Nachrichten zufolge verlangt die ruſſiſche Regierung 
als Preis die Entlaſſung Karawelow's und die Berufung Zan⸗ 
kows zum Premier miniſter. 
— nn nn nn une nn nn nn nn nl 
benachrichtigen werde, mag das Weitere veranlaſſen. Keinesfalls 
wird er zugeben, daß ſeinem Willen in der Weiſe Hohn geſprochen 
wird, wie es hier geſchieht!“ 


Noch ehe Frau von Bellegarde eine Antwort zu ertheilen ver⸗ 
mochte, hatte Frau von Stark, Ella vollſtändig überſehend, ſich 
durch eine von einem ironiſchen Lächeln begleitete Verbeugung von 
der Dame des Hauſes verabſchiedet, das Zimmer verlaſſen, und 
die Zurückbleibenden hörten wenige Augenblicke ſpäter bereits das 
Hinwegrollen des Wagens f 


— 

Kurz entſchloſſen fuhr Frau von Stark, in M. angekommen, 
zum Telegraphenamte, um ihren Gatten nicht nur von ihrer augen⸗ 
blicklichen Anweſenheit in M. zu verftändigen, ſondern ihm auch 
mitzutheilen, was fie in Klingenthal wahrgenommen, und bat ent⸗ 
weder um fein perſönliches Einſchreiten, oder aber um Verhal⸗ 
tungsmaßregeln. g 

Befriedigt überlas ſie noch einmal das Telegramm, gab es 


zunehmen, daß ein Kind lediglich zur Fröhnung einer niederen; dann auf und fuhr in ihr Hotel zurück, um dort die Antwort 


abzuwarten, die ja ihrer feſten Ueberzeugung nach nicht anders 
lauten konnte, als Ella ſolle ſofort von Klingenthal weggenommen 
werden Darüber, daß ſie ohne Wiſſen und in Abweſenheit ihres 
Gatten die weite Reiſe von Blankheim nach Klingenthal unter⸗ 
nommen, glaubte ſie ſich keinerlei Beſorgniſſen hingeben zu 
dür fen. 
Als Frau von Stark das Haus von Ella's Mutter verlaſſen, 
rief Ella hoch aufathmend: 

„Gott ſei Dank, daß dieſe unerwartete Ueberraſchung fo 
glücklich vorübergegangen iſt! Meine Stiefmama, die es allem 
Anſcheine nach gar nicht weiß, daß Papa jetzt in M. weilt, wird 
nicht wenig erſtaunt ſein, ſchließlich erfahren zu müſſen, daß Papa 
bereits bei uns geweſen iſt und meinen ferneren Aufenthalt hier 
bei Dir gebilligt hat.“ 

Frau von Bellegarde vermied jedes Geſpräch über die ſoeben 
ſtattgefundene Begegnung, und auch Ella, welche dies bemerkte, 


J felbftändig einen Entſcheid zu treffen. Ella's Vater, den ich ſofort unterließ es, noch ferner von derſelben zu ſprechen. . 


eutſcher Reichstag. 


28. Plenarſitzung am 19. Januar. 


Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. 
v. Stephan nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staatsſekretär im Reichs⸗ 
Juſtizamt Dr. v. Schelling, ſowie Staatsſekretär im Reichsamt des 
Innern, Staatsminiſter v. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗Pies dorf eröffnet die Sitzung nach 
1½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beendigte heute zunächſt die Berathung der einmaligen 
Ausgaben des Etats der Reichs, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Die Budgetkommiſſion beantragt, verſchiedene in der Vorlage gefor- 
derte Raten abzuſetzen. Entgegen dem Antrage der Kommiſſion wurde 
indeß zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Werdau die erfte 
Rate von 60,000 Mk. bewilligt; desgleichen für Sondershauſen 
50,000 Mk. Der Etat der Reichsdruckerei wurde debattelos geneh⸗ 
migt. Auch der Handelsvertrag ꝛc. mit der Dominikaniſchen Republik 
paſſirte die erſte und zweite Leſung ohne Debatte. Schließlich wurde 
der Etats des Auswärtigen Amts erledigt. Nachdem die verſchiedenen 
Mehrforderungen für Gehälter, Neueinrichtung von Konſulaten ꝛc. nach 
den Anträgen der Kommiſſton überall debattelos genehmigt waren, 
knüpfte ſich bei den einmaligen Ausgaben an das von 248,000 auf 
300,000 Mk. erhöhte Pauſchale zur Durchführung der dem Reich in 
den Schutzgebieten von Kamerun, Togo und Angra⸗Pequena zufallenden 
ſachlichen und perſönlichen Ausgaben, eine ziemlich ausgedehnte Debatte, 
die ſich einerſeits um die etatrechtliche Frage der Uebertragbarkeit dieſes 
Pauſchale drehte, andererſeits fo ziemlich alle das Kolonialweſen betr. 
Fragen berührte. In letzterer Beziehung tonnte die Debatte zu einem 
Reſultate nicht führen, in erſterer beſchloß man die Rückverweiſung 
der Pofition an die Budgetkommiſſion zu weiterer Prüfung und Bericht 
erſtattung. Schluß 5¼½ Uhr. Morgen: Rechtspflege in den deut⸗ 
ſchen Schutzgebieten: Etat (Zölle und Verbrauchsſteuern, Stempel ⸗ 
abgaben.) 


Deutſches Beil. 
erlin, 19. Januar 1886. 

— Se. Maj. der Kaiſer ließ heute Vormittag vom Oberhof⸗ 
und Haus marſchall Grafen Perponcher, ſowie vom Polizeipräſi⸗ 
denten Frhrn. v. Richthofen ſich Vortrag halten und nahm darauf 
die perſönlichen Meldungen des bisherigen Kommandanten von 
Spandau, Generallieutenants von Tietzen und Hennig, und ver⸗ 
ſchiedener theils beförderter, theils verſetzter Offiziere des Garde⸗ 
korps entgegen. Mittags arbeitete Se. Maj. der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, Generallieutenant und 
Generaladjutanten v. Albedyll, und unternahm darauf, begleitet 
vom Flügeladjutanten Oberſtlieutenant v. Petersdorff, eine Spazier⸗ 
fahrt durch den Thiergarten. Nach der Rückkehr von derſelben 
hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amte, Grafen Herbert v. Bismarck und ertheilte 
vor dem Diner, welches die Kaiſerlichen Majeſtäten heute allein 
einnahmen, dem Präſidium des Hauſes der Abgeordneten Audienz. 
Das Präſidium hatte darauf die Ehre, auch bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Königin eingeführt zu werden — Se. K und K. H. 
der Kronprinz empfing geſtern Mittag um 12 Uhr den Fürſten 
zu Yſenburg-Birſtein und nahm darauf mehrere Vorträge, ſowie 
Meldungen entgegen. — Heute Mittag hatten die aus Anlaß des 
25jährigen Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers als Chef des 
K. bayeriſchen 6. Infanterie-Regiments „Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen“ aus Amberg als Deputation hierher gekommenen 
Offiziere dieſes Regiments die Ehre, von Sr. K. und K. H. 
dem Kronprinzen empfangen und zum Dejeuner geladen zu werden. 
Zu demſelben waren noch mehrere andere Einladungen ergangen. 
— Se. K. H. der Prinz Albert ift geſtern Mittag von hier 
wieder nach Hannover abgereiſt. Wie wir der „Kreuzztg.“ ent⸗ 
nehmen, werden der Prinz und die Frau Prinzeſſin Albrecht am 
27. Januar nach Berlin kommen um am 28. d. an der Kour 
im Kgl. Schloſſe theilzunehmen. Prinz Albert wird ſodann am 
30. d. als Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens in feinem hie- 
ſigen Palais ein Kapitel dieſes Ordens abhalten. 

— Der Abgeordnete für Poſen-Obornik, Herr v. Treskow⸗ 
Radojewo, hat ſich der konſervativen Fraktion angeſchloſſen. 

— Die Zahl der Orden und Ehrenzeichen, welche bei dem 
letzten Ordensfeſte verliehen ſind, war größer als in einem der 
Vorjahre. Es haben nämlich 1436 Verleihungen ſtattgefunden 


gegen 1402 im Jahre 1885, 1334 im Jahre 1884, 1331 im 
Jahre 1883, 1271 im Jahre 1882, 1351 im Jahre 1881 und 


1186 im Jahre 1880. Im Einzelnen ſind verliehen 634 (1885 
gerade ebenſo viel) Rothe Adlerorden, nämlich 1 1. Klaſſe, 16 
Sterne zur 2. Klaſſe, 1 2. Klaſſe mit Stern, 49 2. Klaſſe ohne 
Stern, 3 Schleifen zur 3. Klaſſe, 89 3. Klaſſe mit Schleife, 1 
3. Klaſſe ohne Schleife und 474 4. Klaſſe; ferner 186 (1885 


183) Kronenorden, und zwar 4 1. Klaſſe, 3 Sterne zur 2. Klaſſe, 


1 2. Klaſſe mit Stern, 28 2. Klaſſe ohne Stern, 46 3. Klaſſe 
— — —Ü—⅛— —¾: —uyę-t —— — . — 

Etwa eine Stunde ſpäter bemerkte Ella wiederum einen 
Wagen die Anhöhe herauflkommen. mer 

„Jetzt täuſche ich mich nicht“, jubelte fie, „da kommen Papa 
und Albert!“ 

Haſtig eilte ſie hinab und kam eben vor der Hausthür an, 
als auch der Wagen ſchon vor derſelben hielt. Mit einem Freuden⸗ 
rufe empfing ſie den Vater; erröthend, verlegen und doch auch 


wieder ihre Freude nur ſchlecht verbergend reichte ſie dem Haupt⸗ 
manne die Hand, welche dieſer lächelnd an ſeine Lippen zog. 


Herr von Stark ſchritt zum geheimen Erſtaunen Ella's dem 
jungen Paare voraus, und ſie blickte deshalb fragend zu dem 
Hauptmanne auf; während Herr von Stark in das Wohnzimmer 
trat, umſchlang dieſer fie leicht mit dem Arme und flüfterte ihr, 
einen Kuß auf ihre ſchwellenden Lippen drückend, haſtig zu: 

„Der Vater weiß um unſere Liebe!“ 

„Und — 2“ 

„Billigt ſie! Er hat mir dies zwar nicht offen geſagt, doch 
geht aus ſeiner Haltung mir gegenüber klar hervor, daß er unſeren 
Wünſchen nicht entgegen treten wird.“ 

Noch ein inniger, langer Kuß und Beide traten nun 
ebenfalls in das Zimmer, in welchem Ella's Eltern anweſend 
waren. 

„Iſt Dir etwas Unangenehmes paſſirt, Papa?“ fragte Ella 
beſorgt bald nach den erſten Begrüßungen ihren Vater; „Du 
ſiehſt ſo ernſt aus, finſterer noch als geſtern.“ 

„Ich ſei fiuſterer?“ erwiderte dieſer erſtaunt. „Nein Ella“, 


was Unangenehmes iſt mir nicht zugeſtoßen, denn weder der Tod 
Clairamboud's —“ 

„Wie?“ fragte Frau von Bellegarde raſch, „Herr von Clair⸗ 
amboud ift todt? — Daß er in M. weile, habe ich allerdings 
aus Deinen geſtrigen Aeußerungen geſchloſſen, weniger aber, daß 
er ſo gefährlich krank darnieder liege.“ 


/ 


und 104 4. Klaſſe, demnächſt 27 Hohenzollernſche Hausorden zugegangen; dieſelben ſeien Gegenſtand der verfaſſungsmäßigen 
(1 Adler der Comthure, 3 Adler der Ritter, 8 Kreuze der In⸗ Erwägung. An Vorlagen werden angekündigt: Geſetzentwürfe 
haber und 15 Adler der Inhaber), endlich 589 (1885 554) All- | über die Umbildung des Rechtsweſens und des Bankweſens; für 
gemeine Ehrenzeichen. Nach Berlin ſind 270 Orden und Ehren⸗ die Fortſetzung der nördlichen Stammeiſenbahn werden die er⸗ 
zeichen gefallen, d. i. faſt 19 Proz. der Geſammtzahl. forderlichen Mittel nachgeſucht. 

— Die Reichstags kommiſſion zur Vorberathung der Frage Chriſtiania, 18. Januar. Das Barkſchiff „Anna Howig” 
der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Man beſchloß, den aus Roſtock, in Fahrt von Savannah nach Bergen mit Baum: 
Geſetzentwurf des Abg. Dr. Hartmann der Spezialdiskuſſion zu | wolle, hat an der Weſtſeite der Inſel Karwoe Schiffbruch 
Grunde zu legen. Der Hartmannſche Geſetzentwurf will, wie gelitten. 
vom Antragſteller zur Richtigſtellung lautgewordener Mißverſtänd⸗ Sofia, 18. Januar. Wie der „Polit. Korr.“ berichtet wird 
niſſe ausgeführt wurde, nur diejenigen nachträglich Freigeſproche⸗ ſteht eine Reihe von Beförderungen im bulgariſchen Offizierkorps 
nen aus öffentlichen Mitteln entſchädigt wiſſen, deren Unſchuld zu | unmittelbar bevor. Kapitän Petrow, ein junger Mann von 25 
Tage getreten ift, und befaßt ſich nicht mit den Fällen eines Jahren, der im Verlaufe des Krieges eine ungewöhnliche ftrategie 
non liquet. I fe Begabung an den Tag gelegt haben ſoll, wird zum Oberſten 

— Eine Reihe von Zeichenlehrern an höheren Lehranſtalten ernannt und mit den Funktionen eines Chefs des Generalſtabes 
hat an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in welcher betraut werden. Den gleichen Rang mit den Funktionen eines 
die Bitte motivirt wird, dahin wirken zu wollen, daß in Zukunft Brigadegenerals wird Kapitän Panow erhalten, der ſich als emi- 
die Zeichenlehrer der höheren Lehranſtalten definitiv und penſions⸗ nenter Artillerie-Offizier bewährt hat Die ſonſtigen zum Avan⸗ 
berechtigt angeſtellt werden. cement beſtimmten Kapitäne werden keinen höheren als Oberſt⸗ 

— Der deutſche Fiſchereiverein wird zur Berathung vers Lieutenants⸗ oder Majorsrang erhalten. — Des Weiteren wird be⸗ 
ſchiedener Maßregeln zur Hebung der Küſten- und Hochſee⸗ richtet, daß Fürſt Alexander 101 Tapferkeitsmedaillen, und zwar 
Fiſcherei am Donnerſtag, den 21. und Freitag, den 22. Januar, 1 goldene und 100 Silbermedaillen nach den gleichen Prinzipien 
in Geeſtemünde⸗Bremerhafen eine Verſammlung abhalten. der Zuerkennung, wie ſolche für das ruſſiſche St. Georgs⸗Kreuz 

— Im preußiſchen Etat iſt für das in Danzig zu errichtende gelten, verliehen hat. Es verdient hervorgehoben zu werden, da 
Konſiſtorium für Weſtpreußen angeſetzt: für den Direktor des⸗ | die goldene Medaille einem türkiſchen Soldaten zuerkannt wurde 
ſelben 9900 Mk., für einen Konſiſtorialrath 5100 Mk., für einen und daß von den übrigen 100 Auszeichnungen 13 gleichfalls auf 
geiſtlichen Rath im Nebenamt 900 Mk., für das Büreauperſonal türkiſche Soldaten entfallen find. 

3825 Mk., für Miethe u. A. 7000 Mk. | Sofia, 19. Januar. Gutem Vernehmen nach hat ſich die 

— Dem „Berl. Tagebl.“ berichtet man aus Paris, Louiſe bulgariſche Regierung bereit erklärt, die Delegirten für die 
Michel wolle Deutſchland, Oeſterreich und Rußland bereiſen, um Friedensverhandlungen in Bukareſt zuſammentreten zu laſſen. 
dort ihre Freunde zu beſuchen und in Numea eine revolutionäre New⸗York, 18. Januar. Von dem amerikaniſchen Pacific⸗ 
Schule errichten. Geſchwader hat ein Kriegsſchiff Befehl erhalten, ſich nach den 

Stuttgart, 18. Januar. Samoa⸗Inſeln zu begeben. I 


Provinzial-Nahridten. 
Straßburg i. E., 18. Januar. Z. Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Januar. (Von einem jähen 


heute durch den Statthalter eröffnet. Der Alterspräſident Pick Tode) wurde heute ein auf dem Gute Lulkau bedienſteter Knecht ereilt. 
| hielt eine kurze Anſprache, in welcher er die Verſammlung erſuchte, Der Knecht fuhr, wie alle Tage, einen mit Rüben beladenen Wagen 
| 


Bernhard v. Neher, früher Diref- 
tor der Kunſtſchule und namhafter Hiſtorienmaler, iſt heute im 
Alter von 80 Jahren geſtorben. 


Der Bundesausſchuß wurde 


zu Ehren des vorſtorbenen GF M. v. Manteuffel ſich von den nach der Verladeſtelle Oſtaszewo. Unterwegs mußte er anderen Fuhr⸗ 
Da die mit Schnee bedeckte Fahrſtraße 
ſehr glatt war, kam fein Wagen hierbei ius Rutſchen und zwar 
unglücklicherweiſe gerade nach der Seite hin, an welcher der Knecht 
neben dem Wagen ging. Der vollbeladene Wagen ſchlug um und 
erdrückte den Knecht. Nach Hauſe gebracht, ſtarb der Verunglückte 
infolge der erlittenen Verletzungen. 
| — Gollub, 19. Januar. (Theatervorſtellung. Treibjagd.) 
Nachdem bereits neuerdings dem hieſigen Publikum durch eine 
Aus land. Dilettanten⸗Theater⸗Vorſtellung zum Beſten der Armen Gollubs ein 
Rom, 18. Januar. Von dem Deputirten Maurigi wurde | genußreicher Abend bereitet worden, ſteht auch für die nächſten Tage 
ein gleiches Vergnügen in Ausſicht. Sonntag den 24. d. M. wird 
nämlich das Kotzebue'ſche Luſtſpiel in 5 Akten „Der Wirrwarr“ zu 
gleichem Zwecke zur Aufführung kommen. Wir können allen Theatere 
Gelegentlich des geſtrigen Waſſer freunden den Beſuch dieſer Vorſtellung nur warm ans Herz legen. — 
Geſtern fand auf dem Terrain des Herrn Gutsbeſitzers Lieberkühn, 
eine Treibjagd ſtatt, an welcher ſich 11 Schützen und ca. 40 Treiber 
betheiligten. Geſchoſſen wurden im Ganzen — 4 Hafen. 

** Kulm, 19 Januar. (Der hieſige Vorſchußverein) hält am 
Sonntag den 24. Januar, Nachmittags 5 Uhr im Saale des Hotels 
„Zum ſchwarzen Adler“ eine Generalverſammlung ab. 

Kulm, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Der hieſige Magiftrat 
hatte zu dem 25jährigen Regierungs⸗Jubiläum des Kaiſers auch eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe abgeſandt. Hierauf hat derſelbe nun aus dem 
Kabinet ein Schreiben erhalten, worin ihm unter Beifügung eines 
Exemplars des allgemeinen Dankeserlaſſes vom 4. d. Mis. mitge⸗ 
theilt wurde, daß auf allerhöchſten Befehl die diesſeitige Adreſſe dem 
Hohenzollern⸗Muſeum überwieſen worden iſt. — Die hieſige Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchule iſt derartig an Schülern (Geſellen, Lehr⸗ 
Regierung trifft Vorbereitungen, um die in Tunis detachirten | lingen, fo wie auch einigen Arbeitern) gewachſen, daß fie jetzt aus 
Infanterie⸗Bataillone wieder nach Frankreich zurück zu berufen. — zwei Abtheilungen befteht, in denen geſondert zwei Lehrer in wöchent⸗ 


Sitzen zu erheben. Bei der Wahl des Präſidiums wurden der werken wiederholt ausweichen. 
frühere Präſident Jean Schlumberger, fowie die Vizepräſidenten 
Zorn v. Bulach (Vater) und Jannez wiedergewählt, ebenſo der 
erſte Schriftführer Charpentier. 

Straßburg i. E, 18. Januar. Geſtern ſtarb an den Folgen 
eines Schlagfluſſes der bekannte Zoologe Oskar Schmidt, Pro- 
feſſor an der hieſigen Univerſität. 


eine Anfrage an die Regierung eingebracht über die Politik 
Italiens im Rothen Meere und die dem General Pozzolini ertheilte 
Miſſion. 

Petersburg, 19. Januar. 
weihfeſtes ließ der Kaiſer ſich die in bulgariſchen Dienſten ge⸗ 
ſtandenen ruſſiſchen Offiziere vorſtellen. Der frühere bul⸗ 
gariſche Kriegs miniſter Kantakuzene befand ſich an der Spitze 


derſelben. | 
Paris, 18. Januar. Den Zeitungen ift ſeitens der „Agence 
Havas“ eine Mittheilung zugegangen, nach welcher es vollkommen 
unrichtig iſt, daß irgend eine auswärtige Regierung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung gegenüber Bemerkungen oder Vorſchläge irgend 
welcher Art bezüglich der Ueberwachung der ſpaniſchen Grenze ge⸗ 
macht habe. 
gegen Spanien, als Nachbarſtaat, 
pünktlich erfüllt. 8 | 
Paris, 18 Januar. General Courcy iſt nach Frankreich 
zurückberufen worden und ſoll durch Warnet erſetzt werden. Die 


Die Regierung der Republik ſei ſich ihrer Pflichten 
wohl bewußt und habe ſie 


Der Conſeilpräſident Freycinet erhielt heute Vormittag den Text 
des Vertrages mit Madagaskar. 
Prinz Napoleon iſt nicht unbedenklich 


lich 3 Stunden Unterricht in Deutſch, Rechnen, Zeichnen und Schön⸗ 
ſchreiben ertheilen. — Durch die Ernennung des hieſigen Gymnaſial⸗ 
lehrers Dr. Preuß zum Rektor und deſſen Verſetzung als ſolcher an 
das Realprogymnaſium in Neumark werden in nächſter Zeit ver⸗ 
ſchiedene Veränderungen in dem Lehrerperſonal des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums erwartet, welches ſchon ſeit langer Zeit einen Stillſtand hatte. 
— Kaum daß die Weichſel hier zum Stehen gekommen, werden auch 
ſchon ſofort Verſuche mit leichten Wagen über die Eisdecke gemacht. 
Dies hat zur Folge, daß ſeit einigen Tagen ein ungleich ſtärkerer 
Verkehr zwiſchen den beiderſeitigen Ufern eingetreten if. — Ein 
ſchreckliches Unweſen wird hier noch immer mit dem Abholzen der an 
öffentlichen Straßen ſtehenden Bäume getrieben. In kurzen Inter⸗ 
vallen ſetzt der Kreisausſchuß fort und fort ganz namhafte Belohnungen 
auf die Nennung der Miſſethäter aus, neuerdings ſogar 100 Mark 


Paris, 19. Januar. 
erkrankt. 

London, 19. Januar. Der Redakteur der „Pall Mall Ga⸗ 
zetta“, Stead, iſt geſtern aus der Haft entlaffen worden, 
die er wegen der Entführung der Eliza Armſtrong zu ver⸗ 
büßen hatte. 

Stockholm, 18. Januar. Der Reichstag iſt heute vom König 
mit einer Thronrede eröffnet worden, worin es unter anderem 
heißt: Die Beziehungen des Königreichs zu den auswärtigen 
Regierungen ſind niemals günſtiger geweſen. Was die Lage der 

wichtigen Induſtrieen und Gewerbe anbelangt, fo ſei dieſelbe, wie 
in anderen Ländern auch, eine weniger befriedigende. Der Regie: 
rung ſeien zahlreiche Petitionen um Einführung von Schutzzöllen] wegen Beſchädigung und Vernichtung von zahlreichen Bäumen, die 
— — — — —— — — — — — ä6— — — — —— 

„Ein Blutſturz, der ihn geſtern während der Zeit meines [Oeffnen der Thür die außenſtehende Perſon und erhob ſich 
Hierſeins befallen, hat die Welt von dem Wichte befreit. Doch ſchnell. 
erlaube mir, den angefangenen Satz auch zu vollenden; ich wollte 
nämlich ſagen, weder der Tod jenes Menſchen, noch auch die Er⸗ 
f öffnungen, welche Herr von Burgau mir geſtern und heute ge⸗ 
macht hat, ſind, namentlich was die Letzteren anlangt, geeignet, 
mich mißmuthig zu ſtimmen.“ 

Ella wendete ſich heftig erröthend ab; ſie war nicht im 
Stande, den forſchend auf ihr ruhenden Blick ihres Vaters zu 
ertragen. 

! Ihre Mutter merkte dies und fragte deshalb fo unbefangen 
als möglich und in leicht ſcherzendem Tone: 

„Dürfen wir dieſe Eröffnungen, welche unſer aufrichtiger 
Freund Dir gemacht hat, auch kennen lernen? Ich glaube nicht, 
daß unſer Freund beſondere Geheimniſſe vor uns hegen wird.“ 
| „Nun, mir kam es allerdings hoͤchſt überraſchend. Ich hätte 
nach dem, was mir ſeither ſtets über und von Ella erzählt worden 
| 
| 


geftatten Sie mir deshalb, mich einen Augenblick entfernen zu 
dürfen“ 

„Glücklicher Zufall,“ murmelte Herr von Stark, als die 
Thür ſich hinter dem abgehenden Hauptmanne geſchloſſen, „daß 
wir einen Augenblick allein find.“ N 

„Was haſt Du mir denn Wichtiges mitzutheilen?“ fragte 
Alice ruhig, wobei ein ſchalkhafter Zug um ihren Mund ſchwebte 
und ihr Blick ſinnend auf der Thür haftete. 

„Der Hauptmann hat mir geſtern und heute Aufſchluß über 
die Ereigniſſe während der Zeit gegeben, ſeit er Ella kennt, ganz 


und heute früh um Ella's Hand geworben. 

„Der erſte Eindruck, welchen der junge Mann auf mich 
machte, war ein ſehr günſtiger und in der kurzen Zeit unſerer 
Bekanntſchaft habe ich gefunden, daß er ein Ehrenmann iſt und 
einen hochachtbaren Charakter beſitzt. 

„Da nun auch nach den mir vorgelegten Ausweiſen feine 


iſt, eher alles Andere als gerade dieſe Nachricht erwartet und ſehe 
in der That nach den erhaltenen Aufklärungen keinen Grund, 
durch die vernommene Mittheilung mich unangenehm berührt zu 
fühlen. b 
| Da ich andererſeits, wie Du, Alice, nur zu bitter haft er» 
fahren müſſen, niemals ein Freund vom Zögern in der Aus» 
führung irgend einer Angelegenheit geweſen bin und da, ſo viel 
ich weiß, mit Deiner Einwilligung ich durch die Mittheilung über⸗ 
raſcht worden bin, fo denke ich nur dem allſeitigen Wunſche zu 
g 3 wenn ich dieſe Sache auch ſofort zur Erledigung 
bringe.“ 
| In dieſem Augenblicke klopfte es und Ella verließ das 
Zimmer unter dem Vorgeben, ſich nach dem Begehr des Klopfen 
den zu erkundigen. 

Der Hauptmann, deſſen Blick Ella folgte, bemerkte beim 


würde ich, vorausgeſetzt, ich hätte bereits längeren Umgang mit 
ihm gehabt und fände die gute Meinung, die ich heute von ihm 
hege, dann noch beſtätigt, gern in die Verbindung Ella's mit ihm 
einwilligen. 1 
„Leider kenne ich ihn erſt ſeit wenigen Stunden; Du jedoch 
haſt ſeit Jahren Gelegenheit gehabt, ihn genau zu beobachten, und 
da nun, wie er mir auf Befragen ſagte, Du nicht nur Kenntniß 
von ſeiner Neigung für Ella haſt, ſondern auch weiſt, daß Ella 


Deinen Scharfblick, ſofern es ſich um das Wohl unferes Kindes 
handelt, Deinem Entſcheide beiſtimmen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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„Baier kommt foeben mit einer Botſchaft an mich an: 


beſonders aber ſeit der Zeit, während welcher Du hier weilſt, 


Vermöoͤgensverhältniſſe geregelt und er finanziell gut ſituirt iſt, ſo N 


diefelbe erwiedert, fo will ich als Beweis meines Vertrauens in 
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mehrere Orden verliehen worden. 


. Gerichtovollzieher 


in der unmittelbaren Nähe der Stadt, in der ſehr frequenten Grau⸗ 
denzer Vorſtadt ſtanden. 

Schlochau, 18. Januar. (Fiſchbrutanſtalt.) Der hieſige Kreis⸗ 
tag hat in ſeiner vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung zur Anlage 


einer Fiſchbrutanſtalt in der Nähe unſerer Stadt die geforderten 1050 | Fakultät zugewandt, der die beſte Arbeit einliefert. 


Mk. bewilligt. 3 

Danzig, 19. Januar. (Neue Erziehungs⸗Anſtalt.) Der dem 
Abgeordnetenhauſe jetzt vorliegende Etat des Miniſters des Innern 
enthält diesmal einen Anſatz von 149 800 Mk. zur Errichtung einer 
Erziehungs- und Beſſerungs⸗Anſtalt in Conradshammer bei Oliva, 
welche zum 1. Oktober d. J. eröffnet werden ſoll. 

Laska, 15. Januar. (Im Fuchseiſen.) Heute früh, als der 
Förſter Küßner die Fuchseiſen revidirte, fand er einen Baſtard von 
Adler gefangen im Eiſen. Derſelbe iſt ſchwarzbraun, auf dem Rücken 
weiße Federn und hat eine Schwingbreite vın 7 Fuß. 

Gensken, 18. Januar. (Selbſtmord.) Der im beſten Mannes⸗ 
alter ſtehende und in guten Verhältniſſen hier lebende Glöckner Cy. 
verſchwand vor einigen Tagen plötzlich aus dem Orte. Zwei Tage 
ſpäter wurde er von einem Arbeiter todt an einem Baume hängend 
gefunden. Cy. hinterläßt eine Wittwe mit fünf Kindern. Die Urſache 
des Selbſtmordes iſt unbekannt. Natürlich erregt die ſchreckliche That 
viel Aufregung im hieſigen Orte. 

Elbing, 16. Januar. (Staatsprämie.) Ebenſo wie dem 
Schuhmachermeiſter Boldt, iſt den Schuhmachermeiſtern Karl Ferdi⸗ 
nand Kuhn und Friedrich Päiſch und dem Schneidermeiſter Auguſt 
Koch von hier für die Ausbildung eines taubſtummen Lehrlings in 
ihrem Gewerbe eine Staatsprämie von 150 Mark Seitens der koͤnig⸗ 
lichen Regierung zugebilligt worden. 

Märk. Friedland, 16. Januar. (Am Polterabend.) In einer 
Familie war Polterabend. Alles nur Mögliche war natürlich dazu 
an- und eingerichtet, der Bräutigam und mehrere auswärtige Gäſte 
waren erſchien und eben hatte man ſich in fröhlicher Stimmung zu 


Tiſch geſetzt, wobei auch die Hochzeitsmutter nicht fehlte, als die 


letztere plötzlich vom Schlagfluß getroffen vom Stuhl ſinkt. Der her⸗ 
zugezogene Arzt konnte nur den bereitts eingetretenen Tod feſtſtellen. 

Stolp, 17. Januar. (Bierſteuer.) Nachdem unſere ſtädtiſchen 
Behörden zur Verringerung der ſtetig wachſenden Koſten für die 
Armenverwaltung das Regulativ zur Erhebung der Luftbarkeitenſteuer 
genehmigt haben, ſind dieſelben, der „N. St. Z.“ zufolge, zur Zeit 
mit der Ausarbeitung eines Regulativs zur Erhebung einer Bier⸗ 
ſteuer beſchäftigt, welches allerdings auf Schwierigkeiten ſtößt, aber 
bald ſpruchreif werden dürfte. 

Königsberg, 19. Januar. (Eine zweite Anekdote Mierzwinski's), 
welche gelegentlich feiner kürzlichen hieſigen Anweſenheit paſſirt iſt, 
vielmehr ein Bonmot des großen Sängers wird der „K. A. Z.“ 
im Anſchluſſe an das geſtern an dieſer Stelle gebrachte Hiſtörchen 
mitgetheilt: Als Mierzwinski als Manrico aus ſeiner Garderobe 
trat, betrachtete ihn ein hieſiger Schauspieler und bemerkte zu ihm: 
„Merkwürdig! Bötel hat als Troubadour genau dieſelben Stiefel 
wie Sie!“ „Ja, aber auch wohl nur die Stiefel!“ entgegnete 
ſchlagfertig Mierzwinski. 

Eydtkuhnen, 18. Januar. (Gattenmord. Glückliche Jagd und 
guter Fiſchfang.) Ein ſchreckliches Drama ſpielte ſich auf dem Gute 
K. (Polen) ab. Die Gattin des Beſitzers unterhielt ſeit längerer 
Zeit eine Liebſchaft mit einem anderen Beſitzer, und um ſich ganz mit 
ihrem Liebhaber vereinigen zu können, trachtete ſie nach dem Leben 
ihres Maunes. Dieſer Tage wurde die Abſicht zur That. Während 
der Gatte ſich zu dem gewohnten Nachmittagsſchlaf niedergelegt hatte, 
trat die Frau an ſein Lager heran und ſtieß ihm einen Dolch in die 
Bruſt, ſo daß der Unglückliche auf der Stelle todt blieb. — Auf dem 


Gute Podnocken ſind Freitag 4 Füchſe erlegt worden, auch wurde am 


ſelben Tage in dem in unmittelbarſter Nähe unſeres Ortes liegenden 
Kinderweilſcher See ein Hecht von 25 Pfund gefangen. Dieſen 
ſeltenen Fang verkauften die Einwohner für 13 Mk. und überwieſen 


den Betrag der Ortsgemeinde zur Vertheilung an die leider zahlreichen 


Orts⸗Arme. 

Bromberg, 18. Januar. (Ordensverleihungen.) Anläßlich des 
geſtern in Berlin ſtattgehabten Ordensfeſtes find auch nach Bromberg 
Es ſind u. a. dekorirt worden: 
Ober⸗Baurath Schmeitzer, Oberſt v. d. Schulenburg, Landgerichts rath 
Liebſcher, Stadtrath Minde, Waſſerhau⸗Inſpektor Sell, Zahlmeiſter 
Fiebelkorn, Bahnwärter Querner und Steuerauffeher Zygmanski. 

Schubin, 17. Januar. (Volkszählung.) Die Bevölkerung des 
Kreiſes beträgt nach der vorläufigen Zuſammenſtellung des Volks⸗ 
zählungs⸗Ergebniſſes vom 1. Dezember v. J. 57 054 Seelen. 

— 


Lokales. f 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
f 8 Thorn, den 20. Januar 1886. 
— GPerſonal veränderungen in der Armee.) 


Schreiber, Premier-Lieutenant vom 4. Pomm. Jufanterie Regiment 


Nr. 21, iſt zum überzähligen Hauptmann mit Patent vom 16. Of- 
tober v. J. befördert. Wefers, Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe vom 8. Pomm. 
Juft.⸗Regt. Nr. 61, iſt vom 1. Januar er. ab zur Dienſtleiſtung bei 
der Kaiſerlichen Marine kommandirt. 

— (Perſonalien.) Dem Steueraufſeher Bartſch in Ino⸗ 
wrazlaw iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Der Königliche Landrath des Kreiſes 
Kulm hat den Beſitzer Smend und den Wirthſchafter Biswanger zu 
Königl. Kiewo als Schulvorſteher für die Schule daſelbſt auf die 
Dauer von 6 Jahren, den Beſitzer Johann Korthals aus Schein zum 
Ortevorſteher für den Gemeindebezirk Schein beſtellt. — Der Ge⸗ 
richisvollzieheranwärter, Bezirksfeldwebel Roegler in Elbing, iſt zum 


kraft Auftrags bei dem Amtsgericht in Kulm beftellt 
worden. 


— 


(Perſonalien.) Der Beſitzer Guſtav Bodauer aus 


K. Czyſte iſt zum Gemeindevorſteher für die Ortſchaft Kl. Czyſte 


(Er. Kulm) beſtellt worden. 


(Poſtaliſches.) Nach Singapore, Penang, Malacca können 
fortab Padete ohne Werthangabe auf dem Wege über Trieſt und 
Bombay, befördert werden. Das Porto, welches vom Abſender vor⸗ 
aus bezahlt werden muß, beträgt 1 Mark für je 500 Gramm oder 
einen Theil von 500 Gramm. 


— 


D (Patent.) Herrn F. Schichau in Elbing iſt auf einen 
ampf-Stenerapparat ein Patent ertheilt worden. 

9 — (Sein 25jähriges Meifter- und Bürger⸗ 

m Rt läu m) beging am 16. d. Mts. der frühere Schuhmacher⸗ 
eiſter, jetzige Rentier Auguſt Mielke hierſelbſt. 

1 Deut ſche Reichsbank.) Wie wir der „Fr. Ztg.“ 
nehmen, wird die Reichsbank im Laufe des Jahres verſchiedene 


755 ank-Nebenſtellen theils neu eröffnen, theils ältere mit größeren Rechten 

aueſtatten. Letzteres wird zunächſt bei der Reichsbank⸗Nebenſtelle in 
nowrazla w der Fall fein, welche demnächſt weſentlich erweiterte 

ſie bisher hatte, erhalten dürfte. 

N (Coppernikus Verein.) Ende dieſes Monats 

Annen wieder, ebenſo wie in den Vorjahren, die öffentlichen Vor⸗ 


fugniſſe, als 
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leſungen des Coppernikus⸗Vereins. Der Ertrag ans den Eintritts⸗ 
geldern derſelben wird zur Verſtärkung des Stipendienfonds verwandt. 
Die Zinſen deſſelben werden alljährlich am Geburtstage des großen 
Aſtronomen, am 19. Februar, demjenigen Studenten der philoſophiſchen 

— (Berufsgenoſſenſchaft der Fuhrunter⸗ 
nehmer.) Laut Bekanntmachung des Reichsverſicherungsamtes findet 
behufs Beſchlußfaſſung über eine zu begründende Berufsgenoſſenſchaft 
der Fuhrunternehmer in Berlin eine Generalverſammlung derſelben 
ſtatt. Da es vielen der Betheiligten nicht möglich ſein wird, perſön⸗ 
lich in der Verſammlung zu erſcheinen, um ihre Rechte wahrzugehmen, 
iſt es als ein anerkennenswerthes Entgegenkommen zu begrüßen, daß 
der Centralverein Berliner Fuhrunternehmer ſich bereit erklärt hat, 
Vollmachten zur Vertretung der Betheiligten zu übernehmen; dieſelben 
ſind mit Namensunterſchrift verſehen, an das Bureau des Vereins, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 18/19 einzusenden. 

— Gandwerkerverein.) Am 30. d. Mts. feiert die 
Geſangsabtheilung des Vereins und am 6. Februar der Verein ſelbſt 
das Stiftungsfeſt. 

— (Der Zirkus Blumenfeldt und Söhne), 
welcher ſich gegenwärtig in Bromberg produzirt, berbſichtigt in nächſter 
Zeit auch hier einen Cyklus von Vorſtellungen zu veranftalten. 

— (Stadttheater.) Die geſtrige Aufführung des Schwankes 
„O dieſe Mädchen“ von J. Roſen war ſehr zahlreich 
beſucht. 

— (Im Stadttheater) wird morgen eine Novität gegeben. 
Es kommt „Frau Direktor Strieſe“, Schwank von 
Schönthan, zur Aufführung. „Frau Direktor Strieſe“ iſt eine Fort- 
ſetzung von „Der Raub der Sabinerinnen“, welcher Schwank hier in 
der vorjährigen Theater⸗Saiſon 5» oder Gmal gegeben wurde und in 
dem der Theaterdirektor Strieſe, deſſen Frau die Hauptperſon der 
morgen zur Aufführung kommenden Novität iſt, eine überaus ergötz⸗ 
liche Figur bildet. Nach dem Urtheile der Berliner Preſſe, die fich 
zum Theil recht anerkennend über „Frau Direktor Strieſe“ ausſpricht, 
enthält das Stück eine anſehnliche Fülle gelungenen Humors und 
drolliger Situationskomik, ſo daß wir glauben, unſeren lachluſtigen 
Theaterfreunden den Beſuch der morgigen Theatervorſtellung mit der 
Ausſicht auf einen amüſanten Abend empfehlen zu können. 

— (Gaſtſpiel.) Das für heute in Ausſicht genommene 
Gaſtſpiel unſeres Stadttheater⸗Enſembles in Inowrazlaw iſt 
nicht zu Stande gekommen. 

— (Von der Weichſel.) Bei der Kulmer Ueberfähre 
Trajekt Tag und Nacht mit vierſitzigen Wagen über die Eisdecke. 
Die Poſten nach Terespol fahren ½ Stunde früher als planmäßig 
von hier ab. 

— (Verhaftung.) Der Arbeiter O. wurde verhaftet, 
weil er verdächtig iſt, eine Kiſte mit Cigarren geſtohlen reſp. unter- 
ſchlagen zu haben. O. will die Kiſte in der Schuhmacherſtraße ge⸗ 
funden haben. Anſtatt ſie aber der Polizeibehörde abzuliefern, ver⸗ 
ſuchte er ſie bei einem Reſtaurateur zu verkaufen. Letzterer ſchöpfte 
Verdacht und veranlaßte die Feſtnahme des Arbeiters. Der Verlierer 
reſp. der Eigenthümer der Kiſte wolle ſich bei Herrn Polizeikommiſſarius 
Finkenſtein melden. 

— (Verſuchter Diebſtahl.) Durch die Hauptwache 
wurde heute der Polizeibehörde ein Arbeiterburſche eingeliefert, welcher 
von einem Wallmeiſter abgefaßt wurde, als er von dem Palliſadenwall 
beim Grützmühlenteich Holz ſtehlen wollte. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

n Berlin. (Ein Kongreß der Maurergeſellen Deutſchlands) 
ſoll vom 29. bis 31. März in Dresden abgehalten werden. Auf 
dem Kongreß ſoll über die für das Frühjahr in Ausſicht ſtehenden 
Streikes Beſchluß gefaßt werden. Die Berliner Maurer treffen 
übrigens Vorbereitungen, die ihnen in einem eventuellen Streik im 
Frühjahr den Sieg ſichern ſollen. So ſind z. B. nach den kleinen 
Städten, aus denen während des Streikes im vorigen Sommer 
Maurer nach Berlin kamen, Flugblätter in großer Anzahl geſchickt 
worden, um die dortigen Maurergeſellen für die Berliner Bewegung 
zu gewinnen. 

n Dresden. (Der Verein der Spiritus⸗Fabrikanten in Deutſch⸗ 
land) tritt am Sonnabend in Berlin zu einer Generalverſammlung 
zuſammen. Die Tagesordnung lautet: „Stellungnahme zu dem 
Entwurf eines Geſetzes betreffend das Branntwein Monopol; Bes 
rathung eines Nothſteuer⸗Geſetzentwurfes.“ 

Darmſtadt, 17. Januar. (Durch ein ſchreckliches Verbrechen) 
iſt unſere Stadt in große Aufregung verſetzt. Opfer deſſelben ſind 
der nahezu 80 jährige Maler Fach und deſſen ebenfalls bejahrte Gattin, 
welche tzor der Stadt eine ziemlich ifolirte Villa allein bewohnen. 
Das etwas excentriſch veranlagte Ehepaar hielt fi keine Dienſtboten. 
Heute Morgen gegen 3 Uhr bemerkte die Frau Geräuſch im Schlaf⸗ 
zimmer ihres Mannes und ſtand auf, um nach der Urſache des Ge⸗ 
räuſches zu forſchen. Kaum hatte ſie die Thüre geöffnet, als ſie 
einen Schlag auf den Kopf erhielt; als ſie darauf um Hilfe rief, 
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wurde ſie von einem Kerle am Halſe angepackt, der ihr mit ſofortigem 
Tode drohte, wenn ſie einen Laut von ſich gebe. Die Frau ſah 
noch ihren Mann in einer großen Blutlache liegen, während zwei 
andere Männer in den Schränken wühlten, worauf auch ſie das Be⸗ 
wußtſein verließ. Als ſie wieder zu ſich kam, waren die drei Räuber 
ſchon auf der Flucht nach dem nahe gelegenen Walde. Einer verlor 
auf der Flucht ein Beil. Die Polizei iſt in fieberhafter Thätigkeit 
und hat bereits Verhaftungen vorgenommen. Die Verletzungen des 
Malers Fach, der offenbar im Schlafe überfallen wurde, ſind tödt⸗ 
liche; die Frau hat ſich ſo weit erholt, daß ſie gerichtlich vernommen 
werden konnte. 

Boppard, 14. Januar. (Woher kommt der Ausdruck „Schwa⸗ 
ger?“) In einer Geſellſchaft, die ſich jeden Freitag Abend bei 
Closmann am Angert zuſammenfindet, wurde kürzlich die Frage dis⸗ 
kutirt, woher es wohl käme, daß die Poſtillone von dem reiſenden 
Publikum in der Regel mit „Schwager“ angeredet würden. Da 
niemand Auskunft zu geben vermochte, ſo übernahm es einer der 
Herren, unſeren Poſtmeiſter v. Stephan direkt um Auffchluß zu bitten. 
Umgehend traf folgende Mittheilung ein: „In Kur (Cyur), früher 
dem Haupiknotenpunkt der Alpenſtraßen, wurden die italieniſchen, auf 
dem Sattelpferde reitenden Poſtillons „Chevalier“ genannt; daraus 
wurde im ſchweizeriſchen Deutſch (ſchwyzeriſchen Dülſch) Schewalger, 
Schwalger, endlich Schwager. Die Stadt Chur (Coira) war ver⸗ 
möge des Fremdenverkehrs eine Art Sprachmeſſe daher: „Kur⸗ 
Wälſch“, „Kauderwelſch.“ Schließlich giebt der Staatsſekretär des 
Reichs⸗Poſtamts dem Briefſchreiber für analoge Fälle einen zeitge- 
mäßen Wink, der ſeine Berechtigung hat und den wir deshalb auch 
noch mittheilen wollen: „Etwaige weitere Fragen erbittet aber zu 
einer außerparlamentariſchen Jahreszeit höflichſt v. Stephan.“ | 

(Ein reizendes Jagdſtücklein) erzählt die „Baſell. Ztg.“: 
„Gingen da zwei Jäger auf die Pirſch, und bald hatte der Eine 
ein Häslein und der Andere ein Füchslein erlegt. Um das Glück 


bleiben wohl an 1000 Stück unverkauft 


weiter verfolgen zu können, legten ſie die Beute zuſammen und 
pirſchten weiter. Unterdeſſen erholte ſich das Füchslein von ſeinem 
Schrecken und ſah dann zu ſeiner großen Verwunderung den 
todten Leidensgefährten neben ſich liegen. Da mochte er ſich wohl 
deſſen bevorſtehendes ſchreckliches Schickſal vorgeſtellt haben, wie 
er unbarmherzig ausgeweidet und ausgebalgt, gekocht und gebraten 
und dann von den grauſamen Menſchen bei Sang und Klang 
verſpeiſt werden könnte. Bei dieſer Betrachtung war jedenfalls 
Mitleid über ihn gekommen. Er wollte ihm dieſen Schmerz und 
dieſe Schmach erſparen und fraß ihn gemächlich auf. Unterdeſſen 
aber kehrten die Nimrode leer zurück, ſich der ſchon gemachten 
Beute tröſtend. Aber welche Enttäuſchung! Von dem Häslein 
waren nur noch etwas Haare vorhanden und das dick ge⸗ 
fütterte Füchslein ſahen ſie gerade noch im nahen Walde ver⸗ 
ſchwinden!“ 

— —— ( — 

Eingeſandt. 

Verehrliche Redaktion! Es iſt ſchon 
mehrfach, — und wohl mit Recht — das Entgegenkommen hervor⸗ 
gehoben worden, welches die Poſtverwaltung den berechtigten Wünſchen 
des Publikums zu beweiſen pflegt. Vielleicht genügt ein Fingerzeig in 
Ihrem geſchätzten Blatte, um einem ſicherlich ſchon von vielen Seiten 
empfundenen, meines Wiſſens jedoch bis jetzt noch nicht zur Sprache 
gebrachten Uebelſtande im hieſigen Poſtgebäude abzuhelfen. — Es giebt 
wohl kaum noch einen Bahnhof mit einigermaßen lebhaftem Perſonen⸗ 
verkehr, an welchem der Zu- und A b gang vor dem Biletfchalter 
dem Publikum nicht durch entſprechende Plakate kenntlich gemacht und 
die Abfertigung dadurch erheblich erleichtert wäre. An den hieſigen 
Poſtſchaltern, die ſich doch, namentlich in gewiſſen Nachmittagsſtunden, 
einer recht bedeutenden Frequenz erfreuen, iſt dem Publikum der Weg, 
den es zu nehmen hat, leider nicht vorgezeichnet. Welche Unzuträg⸗ 
lichkeiten dies im Gefolge hat, wird Jeder beſtätigen, der öfter an 
einem der Schalter zu thun hat, zumal an demjenigen für Abnahme 
von Poſtanweiſungen, an welchem die Abfertigung naturgemäß lang⸗ 
ſamer und demzufolge die Anſammlung von Wartenden größer iſt; 
don beiden Seiten der Barriere erfolgt der Zudrang, und in dem un⸗ 
vermeidlichen Austrage der Meinungsverſchiedenheiten über die Priorität 
behält der Unverfrorenere meiſt die Oberhand. Wird Jemand von 
dem expedirenden Beamten zurechtgewieſen, daß der Eingang von der 
anderen Seite ſei, ſo iſt er ſtets in der Lage, — ob bona fide oder 
nicht — ſich einfach mit Unkenntniß dieſes Umſtandes zu entſchuldigen. 
— Anbringung von Aufſchriften, deren Beſchaffung wohl keine über- 
triebene Forderung iſt, läge alſo dringend im öffentlichen Intereſſe. 
Wenn Sie, verehrliche Redaktion es übernehmen wollten, dieſen aner⸗ 
kannten Mißſtand zur Sprache zu bringen und dadurch zweifellos 
Abhülfe zu veranlaſſen, ſo würden Sie Sich allſeitigen Dank ſichern, 
vielleicht auch von ſolchen Leuten, die ſonſt Ihren Standpunkt nicht zu 
theilen vermögen. Mit Hochachtung Ein Abonnent. 

Wir glauben am beſten den gerügten Uebelſtand beſprochen und 
für eine etwaige Beſeitigung deſſelben gewirkt zu haben, indem wir 
obiges Schreiben hier unverändert und unverkürzt zum Abdruck bringen. 

ed. 


eueſte Nachrichten. 
Stuttgart, 19. Januar. Auch die Zentralſtelle für Gewerbe 


und Handel hat ſich mit 21 gegen 5 Stimmen für das Brannt⸗ 
weinmonopol erklärt. 


Für die Redaktion N aul Dombromsfi in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. Januar. 
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Suntdult . . . ? . I133—50132—75 
, N 5 0 AR 43—80 
Mai⸗Juni RT) a) CR a a4 44—30 44—10 
Spiritus: loko . * . * . 0 * . 38—50 38—30 
Januar⸗Februar. e 38—70 38—60 
Frag ae 39—60 |, 39 —50 
Juni „Juli . ee FR 40—80 40—70 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4Y,, Effekten 5 pCt. 


Königsberg, 19. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt r. Faß. Loco 37,50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 M. bez, pro 
Januar 37,50 M. Br, 37,25 M. Gd., —.— M. bez., pro Januar⸗März 38,25 
M. Br., — — M. Gd., —— M. bez. Frühjahr 40,25 N. Br. 39,75 M. 
Gd, —,.— M bez., pro Mai-Juni 40,75 M. 8 
M. bez, pro Juni 41,25 M. Br. 40,75 M. Gd., —,— M. bez., pre Juli 
41.75 M. Br., 41,25 M. Gd. — — M. bez., pro Auguſt 42,50 M. 
Br., 42,00 M. Gd, —,— M. bez., pro September —,— M. Br. 42,25 M. 
Gd., —,— M. bez * 


r., 40,25 M. Gd., —,— 


Berlin, 18. Januar. Städt i ſcher Central-Vie hhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 4565 Ninder, 
9365 Schweine, 1560 Kälber, 10 691 Hammel. Der überſtarke Auftrieb an 
Rindern und Hammeln neben den Fleiſchvorräthen der Schlächter drückte das 
Geſchäft gewaltig. In Rindern konnte nur feinſte Waare, weil ſchwach ver⸗ 
treten, die vorwöchentlichen Preiſe halten, während die übrigen Qualitäten 
größtentheils erheblich billiger abgegeben werden mußten. Nichtsdeſtoweniger 
Man zahlte für 1 48 — 55, 2 41 
45, 3 85—40, 4 39—33 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief wegen ungenügenden Exports ſehr langſam, bei 1 und 
2 zu etwas weichenden Preiſen, und wird nicht geräumt. 1 brachte circa 
51—52, 2 48-50, 3 43—47, Galizier 43—47, leichte Ungarn 38—42 M., 
Alles pro 100 Pfd mit 20 pCt. Tara; Bakonier 44—45 M. pro 100 Pfd. 
mit 50 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälbermarkt wird bei äußerſt flauem 
und ſchleppendem Verkauf kaum geräumt. 1 40—48, 2 28—38 Pf. pro Pfd. 
Fleichgewicht. — Das Hammelgeſchäft war bei verhältmäßig unbedeutendem 
Export und erheblichem Preisrückſchlag ſehr ſchleppend und hinterläßt * 
Ueberſtand (wohl kaum unter 3000 Stück.) Man zahlte für 1 42—46, 
beſte engliſche Lämmer bis 48, 2 30-40 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht 


| Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Januar 2,90 m. 


(Badiſche proc. Eiſenbahn⸗ Anleihe von 1879.) 
Die nächſte Ziehung findet Anfang Februar ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 3½½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 18, 
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


en 


ER UN 


Bekanntmachung. 

Die Militärpflichtigen, welche in 
hieſiger Stadt und deren Vorſtädte 
heimathsberechtigt, auch diejenigen Frem⸗ 
den, welche ſich hier vorübergehend auf⸗ 
halten, in dem Jahre 1866 geboren 
ſind, ſowie diejenigen, welche älter ſind, 
aber noch keine endgültige Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe haben, 
werden hiermit aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Jannar bis 1. Febr. 


unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp 
ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquarti⸗ 
rungs⸗Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 
1. Januar des Kalenderjahres, in 
welchem der Wehrpflichtige das 20. 
Lebensjahr vollendet, und dauert ſo 
lange, bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. 
Die endgültigen Entſcheidungen beſtehen 
in der Ausſchließung vom Dienſte im 
Heere oder in der Marine, Ueberweiſung 
zur Erſatzreſerve oder Seewehr, Aus⸗ 
hebung für einen Truppen⸗ oder 
Marinetheil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle 
muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Orts, an welchem der Militärpflichtige 
ſeinen dauernden Aufenthalt hat, er⸗ 
folgen. Hat er keinen dauernden Auf⸗ 
enthalt, ſo muß er ſich bei der Orts⸗ 
behörde ſeines Wohnſitzes, d. h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder 
ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, 
ſeiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt, noch einen 
Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Ge⸗ 
burtsort zur Stammrolle, und wenn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnſitz hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſo⸗ 
fern die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 
orte ſelbſt erfolgt. Sind Militär⸗ 

pflichtige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthaltes bezw. Wohnſitzes zeitig 
abweſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsdiener, auf See befindliche 
Seeleute pp.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, Brod⸗ und Fabrik: 
herrn die Verpflichtung, ſie zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden. Die Anmeldung zur 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wieder⸗ 
holen, bis eine endgültige Entſcheidung 
über die Dienſtpflicht durch die Erſatz⸗ 
behörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung 
zur Stammrolle iſt der im 1. Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Looſungsſchein vor: 
zulegen. Außerdem find etwa einge: 
tretene Veränderungen (in Betreff des 
Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes 
pb) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholnng der An⸗ 
meldung zur Stammrolle ſind nur die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum von den 
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon ent⸗ 

bunden, oder über das Jahr 1886 hin⸗ 
aus zurückgeſtellt worden ſind. 

Militärpflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammrolle im Laufe 
eines ihrer Militärpflichtjahre ihren 
dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz 
nach einem anderen Aushebungsbezirk 
oder Muſterungsbezirk verlegen, haben 
dieſes behufs Berichtigung der Stamm⸗ 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde 
oder Perſon, welche ſe in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche daſelbſt die Stammrolle führt, 
innerhalb 3 Tagen zu melden. 

Verſäumung der Meldefriſten ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 
3 Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 9. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 

Ein Portemonnaie, ca. 
40 Mk. Inhalt, verloren. 
Ehrlicher Finder wird gebeten, daſſelbe 
in der Expedition d. Ztg. gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben. 


- Zuckerkrankheit 


wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 
Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW.48. 


Bekanntmachung. 

Die Schlachthaus⸗Reſtauration 
inel. Wohnung für den Reſtaurateur 
und noch eine in der 2. Etage befind⸗ 
liche Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Küche, ferner die Erhebung des Markt— 
ſtandgeldes, der Stallgebühren, der 
Wiegegebühren für lebende und für ge⸗ 
ſchlachtete Thiere, ſowie der Verkauf 
des erforderlichen Futters auf dem 
hieſigen Schlachthof, Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt, ſoll auf 3 Jahre und zwar auf 
die Zeit vom 1. April d. J. bis 1. April 
1889 meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


den 11. Februar d. Js. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Rathhauſe im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saal (2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Die näheren Bedingungen können in 
unſerem Bureau I vorher eingeſehen, 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Kopialien bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß ſämmt⸗ 
liches Vieh hierſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
hofe geſchlachtet wird und daß das von 
auswärts hier eingeführte Fleiſch auf 
dem Schlachthofe zur Unterſuchung ge⸗ 
ſtellt werden muß. 

Thorn den 16. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für die Kämmerei auf Grund⸗ 
ſtücke in der Stadt eingetragenen 
Grundzinſen, ſowie der auf Grundſtücke 


in den Vorſtädten eingetragene Canon 


iſt, da das Ablöſungsverfahren noch 
immer ſchwebt und vorausſichtlich erſt 
Ende d. Is. eintreten wird, noch an 
unſere Kämmerei⸗Kaſſe zu entrichten. 

Da qu. Laſten bereits fällig gewor⸗ 
den, ſo werden die betreffenden Be⸗ 
ſitzer hiermit aufgefordert, die reſtiren⸗ 
den Beträge ſchleunigſt an unſere 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 15. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 


Oeffeutliche Ladung. 


Der Erſatzreſerviſt I. Klaſſe Johann 
Meyerowskl, geboren in Königlich 
Trzebez, Kreis Culm, am 12. Januar 
1857, zur Erſatzreſerve Il. deſignirt 
im Jahre 1878, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, wird beſchuldigt, als Erſatz⸗ 
reſerviſt erſter Klaſſe ausgewandert zu 
fein, ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 
wanderung der Militärbehörde Anzeige 
erſtattet zu haben, — Uebertretung 
gegen $ 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. Derſelbe wird auf Anordnung 
des Königl. Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 4. Mai 1886, 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier⸗ 
ſelbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wird 
derſelbe auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. 
Bezirks⸗Kommando zu Bernburg aus— 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

— III E. 316/85 — 

Thorn, | den 4 N 1886. 


szyk, 
anch ee des Königlichen 
Amtsgerichts III. 


Kölner Dombauſotterie. 


Ziehung am 25. Febr. 1886. 
Haupt⸗Geldgewinne 75,000, 30,000, 
15,000, 6000 Mk. u. . w. 


Marienb. Geldlotterie. 
Ziehung am 19.— 21. April 1886. 
Gewinne 90,000, 30,000, 15,000, 
6000 Mk. u. ſ. w. 

Ganze Original⸗Looſe à 3,25 Mk., 
halbe Antheil-Looſe à 1,80 Mk. ver⸗ 

ſendet und verkauft 
W. Wilckens, Auktionator, 
Thorn, Breiteſtr. 446/47, 2 Trp. 

Das zur J. Wittkowskirihen 

ren)“ gehörige 


= Schul: & 


und 


Stiefellager 


ſoll billigſt zu feſten Preiſen aus⸗ 
verkauft werden. 
nnstav Fehlauer, 
Verwalter. 


Meiſter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs- Zeugniſſe 


in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
0. Dombrowski. 


& 


ger. Lachs, Aal, fr. Spr 


> 
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Offerire 


Fleisch- Fisch- und Gemüse-Conserven: Hummern-, 
Suppen, Str. Gänseleber- u. Wild-Pasteten, Trüffel- u. Cervelatwürste, Bouillon- 
Saucen, Extracte, Gelees, ff. Prov. - Oel, fr. Montards- und Vinaigre - Käse in 
versch. Sorten, eing. und trock. Pilze, ff. Thee's, Bisquits, Pumpernikel, Kron- 
prinzbrödchen, Souchard’sche Chocoladen, 
Mandarinen, Blumenkohl, Maronen, Teltower Rüben, frische Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, Datteln, Feigen, cand. Früchte. 


otten, Bücklinge, ff. astr. 


a 30 bis 40 Pf.) verabreicht werden. 
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sämmtliche Colonial-Waaren, 


sowie auch die verschiedensten 


Delikatess-Artikel, 


Schildkröten- und Oxtail- 


in Früchten: 


In Marinaten: fr. Neunaugen, mar. Aal, russ. Sardinen, Anchovis, ferner auch 
Caviar, Wild und Geflügel, 
Auf Bestellung frische Soefische, Austern eto. eto. 


Alte ff. Weine auf Lager, wie auch bill. Rothwein von 1,25, Rheinwein 1,50, 
Mosel 0,85, imit. Champagner von 3,00, herbe Ungarweine von 1,25 bis zu 
den ff. Sorten 1840er Jahrganges, ferner fr. Cognacs 

wie Hamb. und Bremer Cigarren und Papirossen. 


Neben dem Colonial-Waaren-Geschäft befinden sich 


fünf Gesellschaftszimmer, 


in welchen auswärtige Biere, Weine etc. und warmes Essen (Frühstücks-Portionen 


A. Mazurkiewicz. 


Apfelsinen, Citronen, 


„ fr. Liqueure, ff. Import-, 


> «19> «8> «8> «9> <«0> «0> <8> 


Asphalt-D 


: 


; 
f 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


und 


Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welche nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


achpappen- 


: 


Gebr. Pichert, 


Torn gulmſee. 


Seeed 


Rathskeller. 


Frühstückskarte 
a Portion 30 Pfennig: 


Deutsches Beefstenk, 


@x-tail, geschmort, 

italien. Salat, 

2 Bückliuge mit Butter, 
ete. te- ete. 


Mittagstisch 


Couvert 60 u. 75 Pfg. 


heichhalt Abendkarte, 


Grubno’er und 
Patzenhofer Bier. 


Separates Zimmer 


RE geschlossene Gesellschaften. 
1 [Bei Hufen das Fefe! 
Hpitzwegerichſafl⸗ 


honigbonbons 
von FJ. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch Ri 
zu haben in der Konditorei 10 
von A. Wiese. 1 g 


d Heilung radikal! v 
ilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. p h. 3 OS, Pan Cronberg J 0 1 10 12 


Schwelne-Cotelett, BY. 
HMaihsleber, © 
Kaibshregen, Ss 
Cowlarhe, 2 
EBugount-fln. 2 
Wrnt-Aecht. S 
A 
— 
E 
— 


Dem geehrten Publikum von Ottloczyn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
duc mit neben dem Fleiſchbeſchau 


"Ferhgerung von Schweinen 
auf Trichinen übertragen worden iſt. 
A. Dolatovski, 
ö Ottloczyn. 
Unentgeltlich nua ven 
10 Rettung von 
Trunkſucht und heile ſie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 
(weder Pulver noch 0 Droguiſt 
R. F. O. Kelm, Berlin, eſſelſtr. 38. 
Standesamt Thorn. 
Vom 10 bis 16. Januar 1886 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Guſtav Max, S. des Tiſchlers Heinrich 
Bielitz. 2. Kurt Hermann RR S des Kauf- 
manns Theodor Hintzer Julianna Fran- 
ziska, T des S Wladys law 
Kowalkowski 4. Reinhold Albert, unehel. S. 
5. Hedwig Julie, = des Zimmermanns 1 
Ludwig Richter. Albert Reinhold, S. des 
Zahnarzt 1 Loewenſon. 

b. als geſtorben: 

1, Eigenthümer Jakob Heldt, 53 J. 10 M. 
2 Emma Lina, T. des Arbeiters Emil Keck, 
13 T. 3 Friedrich Heinrich. S. des Geld- 
arbeiters Karl Bähr, 1 J. 10 M. 16 T alt. 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffsgehülfe Alexander Stepcpynski zu 
Thorn u Roſalie Lewandowski zu Orzechowo. 
2 Hausdiener Johann Kuborski zu Culm und 
Johan na Burnicki zu Schwetz. 3 Tagelöhner 
Johann Baranczek zu Tarnowo u. Marianna 
Lawecki zu Priment 4 Schiffer Viktor Richard 
Rolbiecki zu Laszewo und Emma Marie Luiſe 
Hennig zu Thorn 5. Arb gran Kalinowsti 
und Anaſtaſia Blazejewicz 6. Arbeiter Ignatz 
Brun iecki zu Grünthal und Anna Slominski, 
geb. Stolp, zu Fuſenau. 7. Tagel. Hermann 
Ewald Sawalliſch u. Johanna Emilie Dajens, 
beide zu Zimmin. 8. Knecht Anton Korda u. 
deem Franziska Wicher zu Stendſitzerhütte. 

Schmied Johann Wojciekowski zu Jaworze 
99 5 Cäcilie Weſſolowski zu Iwanken 10 
Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Ludwig Philipp 
Bergen zu Magdeburg und Auguſte Bertha 
Mieckley zu Danzig 11. Arbeiter Franz 
Nowicki zu Birkenbrück u. Julianna Schmelter 
zu Kl. Taſchau. 12. Arbeiter Franz Reſchke 
zu Wyremby und Roſalie Jzechowski zu 
Smentau. 18. Schiffer Jaroszewski und 
Marianna Antonie Maciejewski, beide zu 


Klützow. 
d. ehelich find verbunden; 

1. Bremſer-Aſpirant N nn 
Schwandt mit Louiſe Friederike Rhode. 
Maurer Johannes Skowronek mit Klara l. 
Franzisk a Puch. 


Druck und Verlag von C. eee e a e e eee r RR RT Sn A in Thorn. 


Einen Schreiber 


(Anfänger) zum ſofortigen Antritt ſucht 5 


Scheda, Juſtizrath. 


Rübenſyrup 


a Pfund 15 Pf. 


F. W. Liedtke, 
Mocker. 


offerirt 


Stadttheater in Thorn 


Donnerſtag den 21. Januar cr. 


Zum erſten Male: 


Frau Direktor Strieſe. 


Schwank von F. u. P. Schönthan. 


Zur Bequem ſchkeit des Publikums | 


wird von heute ab der Tagesbillet⸗ 
verkauf an der Kaſſe des Stadt⸗ 
theaters ſtattfinden Vormittags 10 
bis 1 Uhr und Nachmittags 3—5 Uhr. 


R. Schoeneck. 
Geſucht 


Näheres in der Exp. d. Ztg. 
1 hübſch möbl. Zim. n. Kab., 


2 möbl. Zim. m. a. ohne Bern \ 
gelaß find für 20 Mark monatl. vom 
1. Febr. zu verm. Näh. Neuſt. Markt ; 


Nr. 258 im Laden. 
. 429 iſt die I. und II. 


Etage, beſtehend aus 4 reſp. 5 


Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
nebſt Zubehör vom 1. April d. J. zu 
vermiethen. G. Scheda. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchen? 


gelaß ſofort zu vermiethen 

Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 54. 
eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör zu vermiethen. 


F. Bahr, Jakobs-Vorſtadt. 


Ein Wohnung von 4 Zimmern und I 
Zubehör (I. Etage) vom 1. April 


zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 
N 143 iſt eine Wohn. v, 


im. m. Zubehör vom I. April ö 2 


zu vermiethen. Panckow, Il Tr. 


1 möbl. 3. u. 8.3. v. Kl. 


erberſtr. 18. 


. 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
F. — 


Herrichaftliche 1 


Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ & 


‚tube, Küche mit Waſſerleſtung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
ine Wohnung, beſteh. ans 3 im. 
und Zube a im Mühlenbefiger 


1 Sohm 
1. April er. zu Dombrowakl. ̃ 1 !!!! > 0) 0 U 1 UN Et zu vermiekhen,, 72 


1 
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eine anft. Penſion für 
einen j. Mann bei mäßige 
Preiſe. Angenehm ein 9 im Hauſe. 
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1 dine Parterre-Wohnung, bestehend aus a 


2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 


oker ſchen Hauſe per 


—— 


2 


m r me 


or 


2222 * 


2 
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